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Julia*, 14, wollte sich vor eineinhalb Jahren
das Leben nehmen, verbrachte viele Wo-
chenstationär ineinerKölnerKlinik.Max*,
9, lebt nicht selten isoliert von der Außen-
welt in seiner ganz eigenen. Sophies*,6,
und Marcs*,8, Eltern sind psychisch krank,
die Geschwister häufig auf sich alleine ge-
stellt.

Nicht so dienstags zwischen 16 und 18
Uhr. Dann erleben die insgesamt acht Kin-
der und Jugendlichen zwischen sechs und
14 Jahren das, was einigen von ihnen im
Alltag häufig schmerzlich fehlt: Gemein-
schaft. Geborgenheit. Glücksgefühle. Sie
stammen aus so genannten Multiproblem-
familien, in denen die Eltern oder die Kin-
der beispielsweise chronisch krank, see-
lisch oder körperlich beeinträchtigt sind,
indenenGewalt,Drogen,Armut,Isolation,
Arbeitslosigkeit, Wohnungsnot oder Tren-
nungen zum Alltag gehören.

WennTinaHeinenundihreKolleginnen
vom KölnerVerein„wir für pänz e.V.“ in der
Kletterfabrik Köln ihr inklusives Projekt
anbieten, dann geht es für die Jungen und
Mädchen, von denen das/der ein oder an-
dere schon Tiefpunkte durchleben muss-
ten, hoch hinauf. Dann wird Vertrauen ge-
schenkt und erhalten. Geklettert und ge-
halten. Hier geht es um Höhenflüge, statt
um den tiefen Fall. Um Erholung und Ent-
lastung.

An den eigenen Grenzen wachsen

„Wir versuchen, die Kinder zu tragen, um
eventuelleBenachteiligungen,mangelnde
Förderung oder fehlendes Vertrauen in der
Herkunftsfamilie auszugleichen“, sagt So-
zialpädagogin Tina Heinen, die das Klet-
terprojekt vor drei Jahren aus der Taufe
hob, weil sie am eigenen Leib erfahren
durfte, „wie stark man wachsen kann in
Konfrontation mit den eigenen Ängsten
und Grenzen.“

DaistzumBeispielTom*,12,dervordrei
Jahren total verängstigt zum Kletterpro-
jekt kam. Ein Jahr lang stieg er nicht höher
als drei Meter, heute sieht man ihn, wenn
man seinen Kopf ganz weit nach hinten
neigt, am höchsten Punkt der Halle in 14
Meter Höhe. Oder Miriam*, 7, die beim
Kletterprojekt vergaß, dass sie für ge-
wöhnlichnichtspricht–undvonheuteauf
morgen klare Anweisungen gab. Das Mäd-
chen verstummte nach der Trennung sei-
ner Eltern, litt unter selektivem Mutismus,
womit Psychologen eine emotional be-
dingte psychische Störung bezeichnen.

Wer Max und Sophie dabei beobachtet,
wie sie sich gegenseitig sichern und anfeu-
ern – „Komm schon Max, hab keine Angst,
ich halte Dich gaaaaaaanz fest“ – der kann
kaumglauben,dassdiebeidenkaumsozia-
le Kontakte oder Gruppenerfahrung ha-

ben. Weil Max aufgrund seiner Beeinträch-
tigung von vielen Gleichaltrigen nicht ak-
zeptiert wird, und Sophie durch die psychi-
sche Erkrankung ihrer Eltern generell sehr
isoliert lebt.

Das eigene Leben erklimmen

„Klettern eignet sich ganz hervorragend
dazu, kooperatives Verhalten zu schulen.
Beim gegenseitigen Sichern erfahren die
Kinder, dass sie sich auf ihre Partner ver-
lassen können und lernen, Verantwortung
für andere zu übernehmen, schließlich
hängt da nicht mehr und nicht weniger als
ein Menschenleben am Seil“, sagt Tina
Heinen. Dadurch würde ein Höchstmaß an
Verantwortungsbewusstsein und Vertrau-
en aufgebaut. Darüber hinaus erfahren die
Jungen und Mädchen, dass der sportliche
Erfolg meist erst durch Teamwork möglich
wird. Und durch das Vertrauen in das eige-
ne Tun. „Daraus schöpfen die Kinder Kraft
– und Mut, das eigene Leben gestalten zu
können“, sagt Heinen.

„wir für pänz e.V.“ kümmert sich seit 30
Jahren mit einem breitgefächerten Bera-
tungs- und Hilfsangebot um Familien mit
Kindern, die durch chronische Krankheit,
Behinderung, Entwicklungsverzögerung
oder durch Armut benachteiligt sind – mit
demZiel, siedazuzubefähigen,schwierige
Lebenssituationenselbstständigzubewäl-
tigen. Kurz: Es geht um Prävention, Hilfe
zur Selbsthilfe und Inklusion. Weshalb
beim Kletterprojekt alle Kinder willkom-
men sind – egal welcher Herkunft, ob mit
oder ohne Handicap. Und auch die Eltern
sind eingeladen, anzufeuern, zu loben
oder zu sichern.

Spendenfinanziertes Projekt

„Da 90 Prozent der von uns betreuten Fa-
milien in finanziell prekären Lebenssitua-
tionen leben, können wir den Kurs nicht
durch die Teilnahmegebühren finanzie-
ren, sondern sind auf Spenden angewie-
sen,auchvon»wirhelfen«,umdenKindern
die Kosten für den Kurs erstatten zu kön-
nen“, sagt „wir für pänz“-Geschäftsführe-
rin Petra Gast und rechnet vor: „Hinzu-
kommtdasGehaltderdreiFachkräfte,plus
der Halleneintritt, macht 6000 Euro pro
Jahr.“

Hilfe anzunehmen, setzt voraus, Hoff-
nung zu haben, dass Hilfe positive Verän-
derung mit sich bringen kann. Im Fall der
„Kletter-Kinder“ ist das keine Frage – um
nur drei Erfolgsgeschichten zu nennen:
Tom hat in der Kletterfabrik gelernt, mit
seinen Ängsten umzugehen – und sie zu
überwinden. Miriam spricht wieder – auch
außerhalb der Klettergruppe. Und Julia ist
psychisch stabil– hat ihren Geburtstag mit
den neuen Kletter-Freunden in der Halle
gefeiert.
*Namen geändert

Klettern gibt Kraft und Mut, das eigene Leben gestalten zu können. Fotos: Thilo Schmülgen

Tina Heinen zeigt kinderleichtes Sichern.

Sportlicher Erfolg macht stark.

Gemeinschaft wird groß geschrieben.

SO KÖNNEN SIE HELFEN

Mit „wir helfen: weil alle Kinder eine
Chance brauchen“ bitten wir um Spenden
für Projekte, Initiativen und Vereine, die
benachteiligte Kinder und Jugendliche
in unserer Region unterstützen. Bislang
sind ????????? Euro eingegangen.

Die Spendenkonten lauten:
Kreissparkasse Köln, IBAN:
DE03 3705 0299 0000 1621 55
Sparkasse Köln-Bonn, IBAN:
DE21 37050198 0022252225

Kontakt: „wir helfen e.V.“, Amsterdamer
Straße 192, 50735 Köln, 0221/224-2789
(Förderung), -2840 (Spenden), -2130 (Re-
daktion), www.wirhelfen-koeln.de
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Höhenflug statt tiefer Fall
Integratives Kletterprojekt von „wir für pänz e.V.“ stärkt benachteiligte Kinder


